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Nachwirkung einer Kindheit im Wald
PERNILLE FISCHER CHRISTENSEN

hatte als Regisseurin und Dreh-
buchautorin von Anfang an Erfolg.
Schon mit ihrem Kurzfilm „Indien“,
den sie während ihres Studiums ge-
dreht hatte, schaffte sie es zum
Filmfestival nach Cannes und er-
hielt ihre erste Auszeichnung. Mit
Berlin verbindet die Dänin beson-
ders gute Erinnerungen, denn ihr
erster Spielfilm „A Soap“ gewann
auf der Berlinale den Silbernen Bä-
ren. Auch 2010 und 2014 kam sie mit
Filmen zur Berlinale und fuhr mit
Preisen wieder nach Hause. Ver-
ständlich, dass sie gern wieder nach
Berlin kam, um am Dienstagabend
im Delphi Filmpalast ein Special
Screening ihres Films „Astrid“ zu
beehren, das nicht Premiere heißen
konnte, weil es die Premiere schon
im Februar auf der Berlinale gege-
ben hatte. Am 6. Dezember kommt
„Astrid“ über die Schriftstellerin
Astrid Lindgren in die Kinos. Für
Pernille Fischer Christensen war
Astrid Lindgren eine entscheidende
Figur ihrer frühen Jahre: „Den Groß-
teil meiner Kindheit habe ich in den
Wäldern von Småland verbracht. Es
war ein einfaches Leben. Ohne war-
mes Wasser und Strom, ohne Toi-
lette, Telefon oder Fernsehen. Ohne
andere Kinder. Ich hatte häufig Lan-
geweile und fühlte mich sehr oft al-
leine. Glücklicherweise konnte ich
mich in Bücher vertiefen.“ In die
Bücher von Astrid Lindgren. Für die
Regisseurin ist Lindgren „eine der
innovativsten und einflussreichsten
Künstlerinnen unserer Zeit.“ Und
Berlin eine Stadt, in der sie sich
wohlfühlt: „Ich habe dieses Jahr fünf
Monate hier gelebt. Mit der ganzen
Familie. Wir lieben den freien Geist
dieser Stadt.“

ALBA AUGUST
spielt die Titelrolle in „Astrid“ und
kam ebenfalls zur Spezialvorfüh-
rung ins Delphi. Die Tochter aus der
dritten Ehe des Regisseurs Bille Au-
gust spielt auch eine der Hauptrol-
len in „The Rain“, der ersten skandi-
navischen Eigenproduktion von
Netflix. An der internationalen Pro-
duktion „Astrid“ war die Berliner In-
dependant-Firma DCM, die ins Del-
phi eingeladen hatte, als Ko-Produ-
zent beteiligt. Für Sponsoren gab es
nach dem Film noch ein gemeinsa-
mes Essen mit Regisseurin und
Hauptdarstellerin im Café Einstein
in der Kurfürstenstraße.

CHIN MEYER
hatte schon deutlich schwierigere
Abende zu bewältigen. Der Kabaret-
tist gehörte am Dienstag zum von

„Astrid“ ist ein filmisches Denkmal
für die Schriftstellerin Lindgren.

Bei „Berlin mit Herz“ wurde für die
Freunde des Herzzentrums

gesammelt

von Andreas Kurtz
ak@andreaskurtz.net

Bei der Herz-Gala: Hans Peter Wodarz (r.)
und sein Arzt Prof. Volkmar Falk.

Hauptdarstellerin Alba August (l.) und Regisseurin Pernille Fischer Christensen.
CHRISTIAN SCHULZ (3)

Bei Otto Wessely, König der Comedy-Zau-
berer, geht scheinbar alles schief.

Ulla Kock am Brink moderierten
Unterhaltungsprogramm für die
Gäste von „Berlin mit Herz“, der Be-
nefizgala auf Einladung des Maga-
zins Berlin vis à vis zugunsten der
Freunde des Deutschen Herzzent-
rums Berlin. Mit dieser Gala wurde
das 30-jährige Bestehen der Gesell-
schaft der Freunde des Herzzent-
rums gefeiert, die einst mit sechs
Mitgliedern begannen und inzwi-
schen über 600 haben. Zum Bene-
fizabend war ins Palazzo-Spiegel-
zelt in der Hertzallee hinter dem
Bahnhof Zoo geladen.

Womit sich eine Frage auf-
drängte: War die Gala nur Tarnung?
Hans-Peter Wodarz, der Palazzo-
Gastgeber, musste sich nämlich im
Herzzentrum beim ärztlichen Di-
rektor ProfessorVolkmar Falk unters
Messer begeben. Chin Meyers Ver-
mutung: „Heute bei 100 anwesen-
den Herzchirurgen will Wodarz sich
’ne kostenlose Nachuntersuchung
und eine zweite, dritte und vierte
Meinung gönnen.“ Mit Wodarz ver-
bindet Meyer wichtige Jahre seiner
Karriere, denn in dessen Restau-
ranttheater Pomp, Duck & Circums-
tance entwickelte sich Meyers Büh-
nenfigur Siegmund von Treiber von
der Steuerfahndung Berlin – eine
Idee von Wodarz – zu seiner Glanz-
nummer. In diese Rolle schlüpfte
Meyer auch für den Benefizabend
der Freunde des Herzzentrums. Die
jahrelange Erfahrung bei der Steu-
erfahndung hat seinen Blick ge-
schult: „Ich sehe sofort, wessen
Herz gesund genug ist und wer nur
wegen überhöhter Spendenquit-
tungen da ist.“ Von der Idee, bei so
einer Gelegenheit Ärzte kennenzu-
lernen und gleich begehrte Fach-
arzttermine zu verabreden, hält
Meyer nicht viel: „Ich traue Ärzten,
die auf Benefizveranstaltungen
rumlungern, nicht über den Weg.“

OTTO WESSELY
gehörte zum Abendprogramm, mit
dem die Gäste der Gala in eine frei-
giebige Stimmung versetzt wurden.
Wessely, der inWien geboren wurde,
lebt seit Anfang der Siebzigerjahre
in Paris. Er gilt als König der Co-
medy-Zauberer. Bei ihm geht – mit
ganz großer Geste präsentiert – zum
Vergnügen der Zuschauer schein-
bar alles schief. Aktuell gehört er
noch bis zum 3. Januar zu den
Künstlern der Show „Staunen – Cir-
cus of Stars“ im Wintergarten
Varieté. Zum Finale im Palazzo trug
er wieder das T-Shirt, das beim Pu-
blikum immer besonders gut an-
kommt. Aufschrift: „See you in the
Darkroom!“

Polizist soll
Razzien

verraten haben
39-jähriger Wachleiter

steht vor Gericht

Der Vorwurf wiegt schwer: Ein
Oberkommissar soll mehrere

Lokalbetreiber in Wedding vor Raz-
zien der Polizei gewarnt haben und
dafür insgesamt 44 640 Euro kassiert
haben. Seit Dienstag muss sich der
39-jährige Marek G., einstWachleiter
in Wedding, wegen gewerbsmäßiger
Bestechlichkeit, Verletzung von
Dienstgeheimnissen und Beihilfe
zum Drogenhandel vor dem Land-
gericht verantworten. Mit ihm auf
der Anklagebank sitzen vier Gast-
wirte im Alter von 44 bis 52 Jahren.

Laut Anklage soll Marek G. zwi-
schen März 2016 und März dieses
Jahres von den Mitangeklagten re-
gelmäßig Geld angenommen haben
– „zur Tilgung der Kreditraten“ für
eine im Jahr 2009 durch den Beam-
ten erworbene Eigentumswohnung
in Marienfelde, wie es in der Anklage
heißt. Im Gegenzug verriet er laut
Anklage seinen Mitangeklagten an-
stehende Lokal-Kontrollen durch
den Zoll, die Polizei und Steuerbe-
hörden. Dafür soll Marek G. das poli-
zeiliche System POLIKS abgefragt
und den polizeilichen Funkverkehr
abgehört haben. Zudem soll der Po-
lizeibeamte einen der mitangeklag-
ten Männer in einem Pokerklub, in
dem Marek G. Vorsitzender war, ei-
nen Raum zur Lagerung von Drogen
bereitgestellt und dafür ebenfalls
Geld genommen haben.

Die Ermittlungen gegen den Poli-
zeibeamten kamen durch einen an-
onymen Hinweis in Gang. Daraufhin
wurden offenbar Kollegen des Ange-
klagten befragt, die sich verwundert
gezeigt haben sollen über das Inte-
resse von Marek G. für manchen Ein-
satz. Fünf Monate wurde das Telefon
des Polizisten überwacht. Im März
dieses Jahres nahmen Beamte eines
Spezialeinsatzkommandos den Poli-
zeioberkommissar in dessen Woh-
nung fest. Seitdem sitzt Marek G. in
Untersuchungshaft. Es bestehe
Fluchtgefahr, hieß es. Marek G., der
mit einer Kubanerin verheiratet ist,
soll auch auf Kuba eine Immobilie
besitzen. Drei der vier Gastwirte be-
finden sich auf freiem Fuß.

Der Verteidiger von Marek G.
sagte am Rande der Verhandlung,
sein Mandant sei unschuldig. Ob
sich die fünf Angeklagten zu denVor-
würfen äußern, blieb am ersten Ver-
handlungstag noch unklar. Der Pro-
zess wird fortgesetzt. (kbi.)

Eine Nacht
im

Nobelhotel
Kurzurlaub für Berliner

zu Sonderpreisen

Manche kommen mit dem Fahr-
rad, andere mit der S-Bahn.

Niemand muss für diesen Kurzur-
laub lange Strecken fahren, denn das
Hotel liegt nicht weit entfernt von
der eigenen Haustür: Zum neunten
Mal lädt die Berliner Tourismus-
agenturVisitBerlin die Bewohner der
Hauptstadt ein, eine Nacht in einem
Berliner Nobelhotel zu einem beson-
ders günstigen Preis zu verbringen.
Vom 5. zum 6. Januar 2019 wird die-
ser Kurzurlaub stattfinden. Von die-
sem Mittwoch um 9 Uhr an können
die begehrten Zimmer gebucht wer-
den. „Die Aktion ist ein Dankeschön
an die Berlinerinnen und Berliner für
ihre Gastfreundschaft“, sagt Visit-
Berlin-Geschäftsführer Burkhard
Kieker.

77 Hotels bieten ihren Gästen, die
in Berlin oder Brandenburg gemel-
det sein müssen, eine Nacht in ihrem
Hause an. Darunter sind 16 Luxus-
hotels mit Fünf-Sterne-Standard
und 61 First-Class- und Komfort-
häuser. Zu den zehn Hotels, die sich
erstmals beteiligen, gehören das
Seehotel Grunewald, das Pullmann
Schweizer Hof und das Lulu Gulds-
meden. Der Gesamtpreis für zwei
Personen im Doppelzimmer liegt
zwischen 118 Euro (Vier- und Drei-
Sterne -Hotels) und 138 Euro (Fünf-
Sterne-Hotels). Zum Angebot gehö-
ren Abendessen und Frühstück, kos-
tenfreie Frühanreise und Spätab-
reise sowie die Nutzung der
Wellness- und Fitnessbereiche.

Manche Häuser bieten ihren Gäs-
ten Themenabende an. Das Savoy-
Hotel veranstaltet ein Jazz-Konzert,
im Mercure Hotel Berlin City gibt es
eine Quiznacht mit Berliner Speisen.
In den vergangenen Jahren war der
Andrang am Morgen des Buchungs-
tages so groß, dass Internetanmel-
dungen und telefonische Bestellun-
gen sehr lange gedauert haben. Und
die teuersten Hotels der Stadt waren
ganz schnell ausgebucht. (str.)

Buchungsstart & Verlosung: An diesem
Mittwoch um 9 Uhr startet die Buchung unter
www.visitberlin.de/erlebe oder telefonisch
unter 030/25 00 23 33. Die Berliner Zeitung
verlost für Abonnenten ihres Rausgehen-
Newsletters drei Doppelzimmer im 4-Sterne-
Hotel Lulu Guldsmeden am Potsdamer Platz.
Der Newsletter mit Freizeittipps erscheint am
Freitagnachmittag. Anmeldung unter:
www.berliner-zeitung.de/rausgehen


